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EIN TAG IM EXIL

Sie ist heute wieder allein
zuhause, wie gestern und vorgestern,

Seit drei Monaten ist es
immer so. Sie ist nicht nur
zuhause allein, sondern in der
ganzen Schweiz. «Was kann ich
machen?» fragt sie sich jeden
Tag. Sie braucht nicht lange
nachzudenken, weil jeder Tag
für sie gleich ist. «Zuerst», denkt
sie, «sollte ich etwas essen.
Dann muss ich Deutsch üben,
später kann ich noch spazieren
gehen.» Gestern war es auch
so.

Sie geht in die Küche und
beginnt, das Frühstück vorzubereiten,

obwohl sie keinen Appetit
hat! Als sie sich an den Tisch

setzt, sieht sie den Brief, den sie
gestern von ihrem Verlobten
bekommen hat. Sie nimmt den
Brief und beginnt noch einmal
zu lesen. Ihr Verlobter ist seit
drei Jahren im Gefängnis. Er ist
zum Tode verurteilt. In diesem
Brief schreibt er, dass sie nicht
auf ihn warten müsse, sondern
ihn verlassen könne, wenn sie
wolle. Als sie gestern den Brief
zum ersten Mal las, weinte sie
sehr lange. Sie wusste nicht
mehr, was sie ihm schreiben
solle. - Jetzt hat sie keinen
Appetit mehr. Sie will einfach aus
dem Haus weg. Wohin? Sie

weiss es auch nicht. Das Leben
ist schwieriger, wenn man in
einem Land allein ist und wenn
man die Sprache nicht kann.
Als sie auf dem Weg ist, beginnt
es zu regnen. Es ist ihr sehr kalt.
Sie sieht ein Restaurant gegenüber

der Post und geht schnell
hinein. Der Kaffee schmeckt ihr
nicht. Trotzdem bestellt sie sich
eine Tasse und zündet sich eine
Zigarette an.

Um vier Uhr ist sie wieder zu
Hause. Sie geht an den
Bücherschrank, um ein Buch zu
nehmen. Dann beginnt sie, das
Buch zu lesen. Aber sie kann
sich nicht konzentrieren. «Ich
sollte jetzt wirklich etwas
essen», denkt sie und geht wieder
in die Küche. Als sie in der
Küche ist, hört sie die Stimme des
Telefons. «Wer kann es sein?»
fragt sie sich und geht schnell
an den Apparat. Zuerst kann sie
es nicht glauben, die Anrufende
ist ihre beste Freundin. Lange
Zeit hat sie nichts von ihr
gehört. Seit einem Jahr lebt die
Freundin auch in der Schweiz
und hat von irgendjemandem
ihre Adresse erfahren. Endlich
konnte die Freundin sie erreichen

und sagt: «Ich will Dich
bald besuchen.»

«Morgen, kannst du morgen

zu mir kommen?» fragt sie
atemlos, verrückt vor Freude.
«Ja, das kann ich», antwortet die
Freundin.

Nach dem Gespräch ist sie
sehr glücklich. «Ich habe riesigen

Hunger», denkt sie und
geht in die Küche. Sie ist eine
gute Köchin. Sie kocht ein schönes

türkisches Essen. Lange
Zeit hat sie keinen solchen
Appetit mehr gehabt. «Schmeckt
wundervoll», sagt sie sich mit
lauter Stimme. «Nach dem
Essen sollte ich endlich den Brief
schreiben», denkt sie. «Das
Haus ist sehr ruhig. Warum
höre ich keine Musik?» fragt sie
sich und dreht das Radio an.
«So ist es schön», sagt sie und
beginnt, den Brief zu schreiben.
«Ich liebe dich wie gestern. In
der Zukunft? Das weiss ich
nicht. Aber heute liebe ich dich
sehr. Und ich werde auf dich
warten!»

Nachdem sie den Brief
geschrieben hat, geht sie ans Fenster.

Die Sonne scheint. Sie
bemerkt zum ersten Mal, wie
schön die Gegend ist. «Diese
Landschaft, warum habe ich sie
früher nicht bemerkt? Viele
Leute sagen, dass diese
Landschaft sehr schön sei. Ich glaube

jetzt, dass sie recht haben.

Aber die Leute? Ich sollte wirklich

Deutsch lernen. Das brauche

ich. Ohne Sprache kann
man nicht Leute kennenlernen
und lieben. Ich muss zuerst
Deutsch lernen!» sagt sie und
geht Deutsch zu üben.
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